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Kapitel 1



Susan Becker kam aus der Dusche und zog ihren leicht abgetragenen Frottee-Bademantel an. Obwohl die kalten Fliesen ihres Badezimmers sie immer frösteln ließen, dachte sie selten daran, morgens ihre Hausschuhe in das Badezimmer mitzunehmen, bevor sie in die Dusche stieg. Also wärmte sie ihre kalten Füße auf der angenehm weichen und flauschigen roten Badematte. Es war ein kleiner Farbakzent, der sich irgendwie in Susans Herz geschlichen hatte, um die schwarzweiße Welt ihres Badezimmers aufzumischen. Nachdem sie die Badematte vor einem Jahr gekauft hatte, waren hier allmählich rote Flecken erschienen, von roten Handtüchern zu einem knallroten Zahnputzbecher. Susan betrachtete ihre morgendliche Wäsche mehr als Ritual denn als Verpflichtung und beeilte sich dabei nie, auch wenn das bedeutete, dass sie furchtbar früh aufstehen musste, um dann um 3:30 Uhr mit dem Backen beginnen zu können. Sobald sie sich schließlich für den Tag bereit fühlte, ging Susan aus ihrem Badezimmer zu dem Einbauschrank auf der anderen Seite eines Ozeans aus grauem Teppichboden. Mindestens ein Mal pro Woche versprach sie sich, dass sie diesen schrecklichen Teppichboden herausreißen würde, da er die gleiche Farbe hatte wie das Fell ihres Katers, so dass er darauf perfekt getarnt war. Gerade als sie sich das wieder versprochen hatte, stolperte sie über seinen weichen, pelzigen Körper, nachdem sie direkt gegen ihn lief. Mr. Giles sah sie aus schläfrigen grünen Augen vorwurfsvoll an, als wolle er sagen: „Warum trittst du mich? Siehst du nicht, dass ich schlafen will?“

Susan behielt ihn vorsichtig im Auge, während sie zu dem überfüllten Einbauschrank neben ihrem Himmelbett ging. Mr. Giles aber hatte das Interesse an seinem menschlichen Mitbewohner verloren und war sofort wieder friedlich eingeschlafen. Sie zog ihre Jeans und ein T-Shirt an, die mehr Uniform als modisches Outfit waren und ging dann zur Tür des Schlafzimmers. Bevor sie das Licht ausmachte und das Zimmer verließ, blickte sie Mr. Giles nochmals an. Sie fühlte sich etwas neidisch, da er schlummern konnte, während sie sich auf die Öffnung ihrer Bäckerei um 7 Uhr vorbereiten musste. Mit einem Seufzer zog sie ihre Hausschuhe an und drückte den Schalter.

Susan hatte schon lange gemerkt, dass unabhängig von der Jahreszeit sich jede Oberfläche ohne Teppich um diese Tageszeit kalt anfühlte. Sie war also für die Wärme der Hausschuhe auf dem Holzboden dankbar, während sie durch den engen Korridor zur Küche ging. Es war schwierig für sie, sich auf das Backen für die Kunden zu konzentrieren, bevor sie selbst etwas gegessen hatte, deshalb spielte das Frühstück eine wichtige Rolle. Susan arbeitete bald in den beruhigenden Blau- und Grüntönen ihrer Küche. Sie suchte im Kühlschrank herum, bis sie zwei Eier und eine Tüte mit extrascharfem Cheddar gefunden hatte. Während sie Rührei machte, holte sie noch Salsa und Tortillas aus dem Kühlschrank. Nach knapp zehn Minuten legte sie zwei heiße Frühstück-Burritos in einen kleinen Plastikbehälter, machte den Deckel zu und ging zur Tür hinaus.

Sie ging die knarzende Holztreppe hinab, die von ihrer Vordertür direkt zu ihrer kleinen Bäckerei führte und knabberte an einem Burrito. Nachdem die Öfen in ihrer kommerziellen Küche eingeschaltet waren, holte Susan Rührteige aus dem Kühlschrank, die dort die Nacht über gewartet hatten. Doughnuts, Muffins und Zimtschnecken waren bei der frühen Kundschaft immer beliebt. Um 6:30 Uhr hatte sie diese populären Leckereien auf ihren Blechen bereit. Susan ließ sie zugedeckt noch einige Minuten oben auf dem Ofen. Das war ihr Trick, um die Backwaren warm zu halten, bevor der Laden geöffnet wurde. Solche Details zu übersehen könnte ihrem Ruf schaden, das beste Gebäck in der Stadt zu haben.

Nachdem sie einige weitere leckere Sachen in den Ofen geschoben hatte, ging sie durch die Pendeltür von der Küche in den Laden. Auf der hinteren Theke standen drei große Kaffeekannen, zwei mit braunen Deckeln und eine mit einem orangefarbigen Deckel. Sie holte aus dem Schränkchen darunter die Packungen mit normalem und koffeinfreiem Kaffee und setzte den Kaffee auf. Gedankenverloren packte sie dann einen Putzlumpen und wischte die Theken und Vitrinen ab, obwohl diese noch vom Vortag sauber waren. Diesen Teil der Morgenroutine fand Susan ziemlich langweilig. Während sie damit beschäftigt war, alle Lichter einzuschalten und die Kasse mit Wechselgeld zu füllen, marschierte Mr. Giles zu ihr in den Raum. Sie machten zusammen ihre Runden, bis es 6:59 Uhr war. Susan wechselte das Ladenschild von Geschlossen zu Offen und ging dann hinter die Theke, um sich eine Tasse Kaffee einzuschenken, bevor die ersten Kunden kamen. Ihrer Meinung nach schmeckte Kaffee am besten, wenn eine Menge Kaffesahne und Zucker das bittere Aroma verdeckten. Diesmal schüttete sie viel Kaffeeweißer mit Butter-Pecan-Aroma in ihre Tasse, so dass sie eine volle Dosis Koffein ohne den unangenehmen Kaffeegeschmack haben konnte.

Es war 7:12 Uhr, und bisher war noch niemand gekommen. Es war keine Überraschung, dass Anfang August das Geschäft manchmal langsam lief, da die Touristensaison in Lakeside, Missouri allmählich zu Ende ging. Aber es gab diese Woche in der Stadt noch Dinge zu tun, und für die meisten Kinder hatte die Schule noch nicht wieder angefangen, also erwartete sie heute einige Reisende aus der Nähe. Das Problem mit Touristen aus benachbarten Städten war, dass sie selten frühmorgens in ihren Laden kamen. Schließlich waren sie im Urlaub, weshalb sollten sie da bei Sonnenaufgang aufstehen? Dann wechselte sie in Gedanken von den Urlaubsplänen ihrer Kunden zu ihren eigenen. Sie stellte sich vor, gemütlich auszuschlafen, bevor sie einen neuen und aufregenden Ort erkundete. Es war schon eine Weile her, dass sie Urlaub gemacht hatte, und die Liste ihrer Traumziele wurde im Laufe der Zeit immer länger. Als sie sich gerade vorstellte, wie sie den Louvre besuchte, wurde ihr Tagtraum durch das Klingeln der Glocke unterbrochen, das den ersten Kunden des Tages ankündigte.

Es war Kip Fletcher, nach Susans Ansicht der beste Polizeibeamte von Lakeside. Die Tatsache, dass er gut aussah, schadete auch nicht gerade. Er war zwar nicht der klassische große Typ mit markanten Gesichtszügen, den viele Frauen attraktiv fanden, aber Kips Aussehen hatte eine jungenhafte Qualität, die ihr Herz zum Schmelzen brachte. Er stolzierte zum Hocker neben einer der rechteckigen Vitrinen, die die Hälfte des Raums vor der Theke ausmachten. „Guten Morgen, Susie. Was duftet so lecker?“

„Hier ist alles lecker, das weißt du doch.“

„Mir gefallen die Heidelbeer-Muffins“, sagte er und deutete auf die Vitrine neben ihm. „Sag mir noch etwas. Sind die halb so süß wie die Frau, die sie gebacken hat?“

„Mindestens halb so süß“, sagte sie mit einem Augenzwinkern.

Er lächelte zur Antwort, lehnte sich dann über die Theke und blickte ihr in die Augen. „So etwas Süßes kann ich mir doch nicht entgehen lassen. Ich nehme zwei.“

Susan wandte ihre Aufmerksamkeit schnell der Vitrine zu, damit Kip nicht bemerkte, dass sie rot geworden war. Sie nahm zwei Heidelbeer-Muffins von dem Aluminiumtablett in der Vitrine. Die Teller waren im Schrank hinter ihr, und sie war erleichtert, einen weiteren Grund zu haben, direkten Blickkontakt zu vermeiden. Sie legte die Muffins auf einen elfenbeinfarbenen Plastikteller und schob sie dem Polizisten über die Theke zu. „Möchtest du auch eine Tasse Kaffee?“

„Natürlich“, sagte er freundlich. „Du weißt ja, wie ich ihn mag.“

Das wusste sie in der Tat. Sie hatte oft genug mit Kip gegessen, um zu wissen, wie er seinen Kaffee trank. Sie schenkte ihn eine Porzellantasse ein, und da er bisher der einzige Kunde war, bereitete sie den Kaffee genau so zu, wie er es mochte, bevor sie die Tasse neben seinen Teller stellte.

Nachdem er einen Bissen gegessen und zustimmend gemurmelt hatte, nippte er nachdenklich an seinem Kaffee. Im Geiste war er offensichtlich ganz woanders, da sein Gesichtsausdruck sehr ratlos wirkte. Kip war für Vermisstenanzeigen und Tötungsdelikte verantwortlich. Susan vermutete, dass er einen neuen Fall hatte.

„Ich muss ja sagen, Susie, dieser neue Fall ist wirklich seltsam.“

„Willst du darüber reden?“

„Du weißt doch, dass der Zirkus in der Stadt ist, ja? Anscheinend ist jemand heute morgen sehr früh dort eingebrochen, um ihren weißen Königstiger zu stehlen. Während dieses Verbrechens wurde einer der Wächter ermordet. Er hatte einen Fleck auf dem Hals, den der Gerichtsmediziner als Einstichstelle einer Spritze identifiziert hat. Wir wissen noch nicht, ob die Tötung des Wächters Teil des Plans war, oder ob etwas schiefgelaufen ist.“

„Ein verschwundener Tiger! Wer würde denn einen Tiger stehlen?“

„Keine Ahnung.“ Kip wandte sich wieder seinen Muffins zu. „Momentan weiß ich nicht, warum jemand einen Tiger stehlen würde. Und ehrlich gesagt weiß ich nicht, wem so etwas gelingen würde.“

„Das stimmt durchaus“, gab Susan zu. „Also hast du kein Motiv, oder?“

„Das würde ich nicht sagen. Bis ich etwas anderes entdecke, gehe ich davon aus, dass das Motiv finanzieller Natur war. Ich weiß nicht, wie viel man auf dem Schwarzmarkt für einen weißen Königstiger bekommen würde. Aber ich würde wetten, dass das eine Menge Geld ist.“

„Das glaube ich auch“, meinte Susan.

„Der Bürgermeister regt sich ziemlich auf. Du weißt doch, dass er immer befürchtet, etwas könnte dem Tourismus oder dem Umsatz schaden. Und da wir jeden Fall in diesem Jahr gelöst haben, hat er mich deswegen persönlich angerufen.“

Susan fragte sich unwillkürlich, wen Kip mit dem „wir“ meinte, wenn er von gelösten Fällen sprach. Sie und Mr. Giles hatten dabei bestimmt eine ebenso große Rolle gespielt, wie Detective Kip Fletcher und Detective Frank Matthews. Aber sie wollte keine Fälle lösen, um dafür den Ruhm einzuheimsen. Sie hatte ihre eigenen Gründe dafür, Fälle in Lakeside zu lösen, und das hatte nichts mit Ruhm und Ehre zu tun. Also fragte sie stattdessen über den Bürgermeister: „Miles gefällt das also nicht, was?“

„Oh, ja, er ist ganz aus dem Häuschen.“ Kip sah seine Uhr an, nahm den letzten Schluck Kaffee und griff sich den verbleibenden Muffin. „Ach ja, ich sollte lieber gehen.“ Ich sehe dich morgen Abend, ja?“
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